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Zweiter Teil .

Die Aufgaben der Erzeuger .

L. Bewirtſchaftung des Bodens .

1. Ausnutzung des Landes .

Nicht umſonſt erklärt das neue Geſetz die Arbeit in der

Landwirtſchaft für einen vaterländiſchen Hilfsdienſt . Der

Landwirt iſt heute mehr als ein Unternehmer , der nur ſeinen
Nutzen im Sinne haben darf : er iſt der Ernährer der Geſamt⸗
heit . Der Anterhalt von Millionen deutſcher Familien hängt
en erſter Linie davon ab , wieviel er erzeugt . Jeder Zentner Ge⸗

treide oder Kartoffeln , der dem heimiſchen Boden mehr ab⸗

gerungen wird , bedeutet einen Sieg gegen den Hungerfeldzug
des Briten . Daß deſſen tückiſcher Angriff nicht durch Nach⸗
läſſigkeit und Eigennutz begünſtigt wird , dafür muß uns die

Pflichttreue der deutſchen Landwirtſchaft haften .
Die erſte Pflicht des Landwirts , ſein Land ſo gut wie mög⸗ 0

lich zu bebauen , iſt heute zugleich in gewiſſem Amfange eine

Rechtspflicht . Die Behörden können dem , der dieſe Pflicht nicht

erfüllt , ſein Grundſtück entziehen und dem Kommunalverband

zur Bewirtſchaftung übertragen . Die Behörde allein entſchei⸗
det dann darüber , welche Entſchädigung dem Beſitzer zu gewäh⸗
Len iſt .

Weiter iſt vorgeſehen , daß auch ſtädtiſche , zur landwirt⸗

ſchaftlichen oder gärtneriſchen Nutzung geeignete Grundſtücke
in gleicher Weiſe öffentlich bewirtſchaftet werden können , wenn

der Beſitzer ſeiner vaterländiſchen Pflicht nicht genügen ſollte . —

RDEDe



— 41 —

Mit dem Lande ſoll kein Wucher getrieben werden . Am ein⸗

geriſſenen Mißbräuchen bei kleineren Pachtländereien , wie den

Schrebergärten der Großſtädte , zu begegnen , iſt beſtimmt worden ,

baß der Pachtzins der während der Kriegszeit verpachteten

Grundſtücke in größeren Gemeinden behördlich feſtgeſetzt werden

kann , und daß dieſe Sätze auch gelten , ſoweit während des

Krieges ſchon ein höherer Zins vereinbart worden iſt . Wer den

alten höheren Pachtzins weiter nimmt , macht ſich ſtrafbar .

Die Futternot , auf die wir noch ausführlicher einzugehen

haben werden , hat ſchließlich eine weitere Maßnahme zur Aus⸗

nutzung des Bodens nötig gemacht : die Beſitzer von Forſten
und anderen landwirtſchaftlich nicht genutzten Flächen können von

den Behörden dazu angehalten werden , daß auf ihren Grundſtücken

Streumaterial jeder Art ſowie Heideaufwuchs zu Futter⸗

zwecken oder ſonſtige Futtermittel gewonnen werden , ferner ,

daß Schweine und Rindvieh darauf weiden und daß dann die

dazu erforderlichen Hürden und Anterkunftsräume angelegt
werden . Die Gemeinden , Kommunalverbände oder von ihnen

genannte Perſonen können zu dieſer Verwertung des Bodens

für berechtigt erklärt werden .

Die Aufgabe , die den Landwirten und vor allem den

allein wirtſchaftenden Kriegerfrauen geſtellt iſt , iſt doppelt

ſchwer wegen der Knappheit an Arbeitskräften , an Zugtieren ,

an Kunſtdünger und vielem ſonſt Notwendigen . In den feind⸗

lichen Ländern liegen aus dieſem Grunde weite Ackerflächen brach .

SBei uns war 1916 der Acker faſt reſtlos beſtellt und muß es 1917

wieder werden . Was und wie zu beſtellen iſt , bleibt dem Land⸗

wirte überlaſſen , der ſeinen Boden kennt und weiß , wie er unter

den jetzigen Verhältniſſen am beſten genutzt werden kann . Es muß

aber darauf gerechnet werden , daß alle Mittel zur Hebung des

Ertrages ſorgſam ausgenutzt und , ſoweit der Boden ſich eignet ,

auch ſolche Früchte gebaut werden , die wir im Kriege beſonders

nötig brauchen : wie Olfrüchte , Lein , Hülſenfrüchte , Früh⸗
kartoffeln , Kohl , Zuckerrüben .
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